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Die deutschen amtlichen Beichte.

fsc litt, 21 Februar, abends (W. B. Amtlich.)
Aus de» Kriegsschauplätzen keine wesentlichen Ereignisse.

% es'Js;

Großes Hauptquartier , 21 . Februar . Amtlich,
festlicher Kriegsschauplatz.
Tmbes Wetter und Regen hielten die Gefechtstätigkeit

, mäßigen Grenzen.
Südöstlich von Dpern und beiderseits des Kanals von

, Kaffee schlugen Erkundungsvorstöße der Engländer , bei
, zwischen Maas und Mosel Teilangrifse der Franzosen
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Lei Wegnahme des Stützpunktes südlich Le Translvh
18. Februar sind2 Offiziere und 36 Engländer gefangen,

Mschinengewehrcerbeutet worden.
kkstlichcr Kriegsschauplatz.
Zn einzelnen Frontabschnitten , vornehmlich in den

then und beiderseits des Ottos -Tales Artillcrie-
und Vorfeldgefechte.

Mazedonische Front.
... -e .. .» Lebhaftem Feuer zwischen Wardar und Dojran -See

itzten abends Vorstöße englischer Abteilungen , die abge-
»iesenwurden.

Der Erste Generalquartiermeister
L u d e n d o r f f.
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Ter ötterreich - ungarische Bericht.-ur
sebr.

Amtlicher
Der türkische Bericht.

Wb . Konstantinopel,  20 . Febr.
ästabsbericht.

Ägrisfront : Am l8 . Februar Infanterie - und Ma-
^ewchrfeuer bei Fellahie . Am folgenden Tasse nahm

unsere Stellung bei Fellahie unter heftiges Ar-
imer.

lifrvnt : Am 5. Februar wurde ein feindliches
>g zum Landen hinter unseren Stellungen gezwun-

Das feindliche Flugzeug verbrannte . Der Führer
1 Nu»"Muges wurde gefangen genommen.ivuivv »u y . iivmmv 11.

«kin Ereignis von Bedeutung an den andern Fronten.
Sofia,  20 . Febr . Generalstabsbericht,

'^ mzedvuische Front : Zwischen Wardar und Dojran-
bjwinlich lebhafte Artillerietätigkeit . Gegen 8 Uhr

steigerte sich das feindlich : Artilleriefeuer südlich
s'stlv zum Trommelfeuer , das ungefähr eine Stunde
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der übrigen Front schwaches Arrilleriefcuer.
^ardartal lebhafte Fliegertätigkeit,
panische Front : Oestlich von Tulcea schivaches Feuer
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Uillrrie , der Infanterie u .w

° des St . Georg -Armes.Mts
der Maschinengewehre
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K, h Kämpfe am Tigris
K o n st a n t i n o p c l , 19. Febr . Unser Sonder -

^statter meldet : Seit einer Woche bin ich in Knt-
Engländer trafen seit einigen Monaten an-

Abreibungen , um diesen Ort zu erobern , indem
"^ füflbflten Kräfte aus Indien und Großbritannien

^ rinsetzen. Sie legten bis zu ihrem Quartier eine
Wrigk Bahn an . wobei sie Monate hindurch die

utr für die Eroberung Kut -el- Amaras opferten . Sic
r^ .don ihrem Hauptziel weit entfernt . Wir find über-

M oer Heldenmut unserer Soldaten den
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- v ». l, chihiu  w »i Engländern
0 | ,e’Uf  zweite Niederlage gleich der an den Daröanel-

wen wird . Die Stellung von Fellahie ist ganz
Besitz. Gemäß dem von uns gefaßten Plan
Teile der südlich von Kut -el-Amara am rechten

' Tigris gelegenen Gräben , um den an Zahl über-
£ 3 ^ ’i  ck

Htjj.ra ycirytnui vsuaucu , um ucu uu quih uuvi-
"Liänjbrrn durch Umzingelung schwere Verluste zu-
n^^ l-Amara soivie die umliegenden Stellungen
wi sämtlich in unserem Besitz. Tie Engländer

W * sie mit der Eroberung Kut -el-Amaras dazu

Irrtum verleiteten , einsehen werden , daß sie Ivieder in
einen Irrtum verfallen sind , der traurige Folgen nach sich
ziehen wird.

Das türkische Pressequarticr teilt mit:
Die Engländer verkünden durch die Vermittlung der

Station Poldhu am 14 . Februar , daß sie unsere Truppen,
die aus Dem südlichen User des Tigris operieren , vollständig
ein geschlossen hätten , und daß ts den türkischen Truppen,
die vor sich Die Engländer und hinter sich den durch die eng¬
lischen Kräfte bei : erschien Tigrisstrom hätten , unmöglich
sein würde , sich cuS dieser Lage zu ziehen . Obschon die
Engländer uns gegenüberstehen , und der Tigris sich hinter
den Stellungen befindet , die wir uns selbst aussuchten , ver¬
stand der' Feind diese Lage nickt auszunutzen . Infolge
der Operationen des Wechsels des Flußusers , die ohne jede
Behinderung im richtigen Augenblick infolge eines aus¬
drücklich gegebenen Befehls ansgcführt wurden und auch
infolge des Scheiteras dieses Planes der Engländer , den sie
vorzeitig angekündigt hatten , sahen sich, wie in dem Bericht
des osmanischen Generalstabs vom 19. Februar gemeldet
wird , die englischen Hauptkräfte gezwungen , südlich des
Flusses 10 Kilometer sich zurstckzuzichen.

te£SB. Wien,  21 . Febr . Amtlich wird Verlautbart:
sicher und südöstlicher Kriegsschauplatz,
seine besonderen Ereignisse.

Ztalicnischer Kriegsschauplatz.
Der Ärtilleriekampf an der küstenländischen Front war

^»littagö wieder recht lebhaft.
. H «chts warf ein feindliches Luftfahrzeug auf unsere

Wellung und auf einige Ortschaften ohne jede Wirkung
Mben ab. Im Judikarien -Abschnitt holte unser Maschi-

«hrseucr ein italienisches Flugzewg östlich von Monte
l herunter . Der Führer ist tot , der Beobachter schwer

«feist.
Ter Stellvertreter des Ehess des Geueralftabs:

ö. Hüfer,  Feldmarichalleutnant.
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2 * en, sich Bagdads zu bemächtigen . Der Tag

Sie Mtmgrsurgade « vor Sem Wege

bei un § uni ! bei den feinden.
Von Wirkt . Geh . Oberfinanzrat Dr . O. Schwarz.

Ein Argument , welches unsere Gegner , namentlich die
englische und französische Regierung und deren Presse , seit
Kriegsbeginn den eigenen Völkern ivie den Neutralen im¬
mer wieder einzuhämmern versuchen , um Deutschland die
Rolle des Störenfrieds in Europa zuzuweisen , ist die Be¬
hauptung , der deutsche Militarismus habe sich seit vielen
Jahren daraus vorbereitet , über die Völker der Entente
mit dem Ziele herzufallen , sich zunächst die Hegemonie in
Europa und sodann in der ganzen Welt zu sichern.

Nun ist klar , daß , um Heere auszustellcn , auszurüsten,
Schiffe und Festungen zu bauen , viel Geld erforderlich ist.
Und wenn wirklich der deutsche Kaiser und das Deutsche
Reich Welteroberungspläne gehabt hätten , wie die Gegner
sie ihnen andichten , so müßte das vor allem in dem Verhält¬
nisse unserer RüstungsanSgaben gegenüber denen der ge¬
nannten Großmächte Ausdruck finden.

Wersen wir deshalb einmar einen Blick auf die
RüstungsanSgaben Deutschlands , Englands und Frank¬
reichs in den letzten 33 Jahren vor dem Weltkrieg , also von
1881 bis 1913 . Da erhalten wir bei Einrcchnung aller , auch
der außerordentlichen Ausgaben folgende Ziffern — wobei
die Kosten des Burenkrieges England nicht zugerechnet
wurden — :

Kosten für Heer und Flotte (einschl . Pensionen)
in Milliarden Mark:

Heer euischland England Frankreich
1881- -1890* 5,1 3,5 6,4
1891- -1900* 6,8 4,4 6,0
1901- -1910* 8,7 9,6 7,2
1911- -1913* 3,6 1,7 3,2

Sa 24,2 19,2 22,8

Flotte
1881 — 1890* 0,5 2,4 1,9

2,51891 — 1900* 1,1 3.9
1901 — 1910* 3,0 7,1 2,9
1911 - 1913 1 .4 2,8 1,2

Sa 6,0 16 .2 8,5
Insgesamt 30,2 35 .4 13,3

*> Diese Z ff-r» sind *on rnr schon var dem Kriege?m roten
„Tag" vom IS. März 1913>erösf nt'icht word°n

Rechnet man Heeres - und Flottenkvsten zusammen , so
marschiert hiernach an der Spitze England , dann folgt
Frankreich und zuletzt — Deutschland . Dabei haben in den
drei ersten (zehnjährigen ) Perioden England und Frankreich
je zusammen mehr als das Doppelte für Mstungszwccke
ausgegeben als Deutschland , und auch in dem letzten drei¬
jährigen Zeitraum stellte sich das Verhältnis immer noch
wie 5 (Deutschland ) zu 8,9 (England und Frankreich zu¬
sammen ). Wie aber waren die Bevölkerungsziffern dieser
Länder ? Bereits zu Beginn der Verglcichsperiode (1881)
hatten England und Frankreich zusammen nur 74 Millionen
Menschen einer deutschen Bevölkeiaing von 45 Millionen
gegcnüberzustellcn ; am Schluß derselben aber saus infolge
des schnelleren Bevölkerungszuwachses in Deutschland einer
Bevölkerung Englands und Fmnkreichs von zusammen 83
Millionen eine deutsche Bevölkerung von bereits 67 Mil¬
lionen gegenüber . Während also im Jahre 1913 die Be¬
völkerung der beiden Westmächte zusammen die uirere nur
noch um 28 Prozent überstieg , übertrafen ihre gemeinsamen
Rüstungskosten die unseren in der vorletzten (zehnjährigen)

wo diejenigen , die Townshend zu diesem i Periode um fast 130 Prozent , und auch in der letzten (drci-

69 . Jahr ona

jährigen ) Periode noch um nicht weniger wie 78 Prozent.
Es gehört also die ganze Unverfrorenheit und Lügenhaftig¬
keit unserer Gegner , die ganze Leichtgläubigkeit ihrer Völ¬
ker und leider — auch vieler Neutraler dazu , um Ziffern
gegenüber , dir eine so deutliche Sprache reden , derart un¬
geheuerliche Legenden , wie die Kriegs - und Erobcrnngslust
des deutschen Volkes , in die Welt zu setzen.

Die Fabel , daß Deutschland in den letzten dreißig bis
>ierzig Jahren nichts anderes zu tun gehabt habe , als sich
auf eii .cn großen Welteroberungskrieg vorzubereiten , läßt
sich aber auch noch von einer anderen Seite aus , clenfalls
an der Hand überaus vielsagender Ziffern , widerlegen.
Stellen wir nämlich für die Jahre 1881, 1891, 1901 und
1911 die Größe des Aufwands für Rüstungszwecke auf der
einen Seite und für zivile Staatszwecke auf der ander»
Seite in den genannten hrei Ländern einander gegenüber
— wobei wir die sogenannten Betriebsausgaben , ebenso wie
den Schuldendienst ganz außer Betracht lassen , deren Ein¬
stellung das Bild sur uns bei unserm großen Eisenbahn¬
besitz und unserer großen Eisenbahnschuld noch weit gün¬
stiger gestalten würde —, so gelangen wir zu folgendern Er¬
gebnis (in 1000 M .) :

Deutschland (Reich u . Bundesstaaten)
Rüstunaslasten Prozent Zivilaufwand Prozent

1881 459012 34,7 862 976 65,3
1891 693 872 35,8 1 241 889 64.2
1901 955 664 3s,8 1 717 .31« 64,2
1911 1 433 596 36,7 2472 216 63,3

England
Rüstunaslcckwn Prozent Zivilauswand Prozent

1881 595 703 58,3 426 410 41.7
1891 687 15t 53,2 6' >5 480 46,8
1901 2614831 72,3 1 002 915 27,7
1911 1443 443 53,6 1 250 757 46,4

Frank reich
Rüstungslasten Prozent Zivilaufmand Prozent1881 691 447 39 4 1054 603 60,6

1891 809 074 518 753063 48,2
1901 925 135 49,5 942 443 50,5
1911 1221 088 49,2 1 24l 248 50,8

Aus diesen Ziffern , die voit mir durchaus vorurteilsfrei
und tendenzlos zu wissenschaftlichen Zwecken schon im
Jahre 1912 zusammengestellt sind , geht hervor , daß in den
gedachten Jahren die Rüstungslasten Deutschlands sich zwi¬
schen 34,7 und 36,7 Prozent des gesamten Staatsverwal-
tungsauftrandes hielten , ivogegen sie in England — von den
Jahren 1901, in welches der Burenkrieg fiel , sei dabei ab
gesehen — zwischen 53,2 und 58,3 Prozent , in Frankreich
zwischen 39,4 und 51,8 Prozent schwankten.

Mag man immerhin in Rechnung stellen , daß bei
Deutschland unter den Gesamtausgaben auch die Ausgaben
mehrerer großer Städte enthalten sind , die zugleich Einzel¬
staaten sind (Hamburg , Bremen , Lübeck), daß andererseits
in England manche Ausgaben , die bei uns Staatsausgaben
sind , von den Gemeinden geleistet werden , die Differenzen
in den Anteilzifsern oer Rüstungsausgaben an den Gesamt¬
ausgaben sind bei uns doch so außerordentlich viel niedriger
als bei England und Frankreich , daß man das Urtcil dar¬
über , auf welcher Seite in den letzten drei Dezennien vor
dem Weltkrieg das größere Rüstungssicber geherrscht hat,
getrost ' dem Urteile der Einsichtigeren unter unseren Fein¬
den und unter den Neutralen , sowie einem späteren , noch
unparteiischeren Richterspruche der Geschichte überlasse»
darf.

Es würde zu weit führen , auf die Ziffern unserer
anderen Hauptgegmr , Rußlands und Italiens , sowie auf die¬
jenigen unseres nächsten Bundesgenossen . Lesterreich -Uir-
garns , einzugehen . Nur soviel sei gesagt , daß auch Ruß¬
land in den 33 Jahren vor dem Kriege — auch hier find
die Kosten des Russisch-Japanischen Krieges nicht mit cin-
gereckmet mehr als wir für Rüstungszwecke ausgegeben
hat (32,9 Milliarden Mark ), und daß den 12,7 Milliarden
Mark Rüstlmgsausgaben Oesterreich -UngarnZ in jenem Zeit¬
raum 12,5 Milliarden Mark des erheblich kleineren Nach¬
barstaates Italien gegenübcrstandcn . Dementsprechend hielt
ffch mich das Verhältnis der Rüstungslasten zuu > gesamten
Staatsaufwand in den obengenannten Einzeljahren in
Oesterreich -Ungarn zwischen 31,4 Prozent und 34,1 Prozent
des gesäurten Staatsaufwands , während cs in Rußland
zwischen 39,3 und 50,7 Prozent , in Italien zwischen 38,7
und 45,2 Prozent schwankte.

Solche Ziffern dürften auch dein blödesten Auge offen¬
bar machen , daß die Zentralmächt ? in den abgelaufenen drei
Jahrzehnten im Verhältnis zu oer Entwicklung ihrer Be¬
völkerungszahl sowie ihres Wohlstandes die Rüstungslast
durchaus nicht überspannt haben . — ja , daß unsere Gegner,
wenn mau sie nach de.n Maße ihrer Rüstungen vor dem
Kriege beurteilen wollte , mit vier größerem Rechte als das
Deutsche Reich den Namen „Milttärstaateu " verdienen
würden.
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Wir in Deutschland konnten zur Deckung der Kriegs¬
kosten in ztveieinhalb Kriegsjahren der Sparrraft unseres
Volkes etwa 60 Milliarden Mark und damit den doppelten
Betrag unserer 33jährigen Friesensrüstung entnehmen. Da
muß es doch jedermann ein leuchten, daß wir ohne Schaden
für unsere kulturelle und wirschaftliche Entwicklung —
wahrscheinlich aber zu unserem großen Nutzen in dieser
schweren Prüfungszeit — nocy erheblich größere Beträge im
Frieden für Rüstungskosten hätten aufbringen können. Je¬
denfalls ist die Tatsache, daß im Jahre 1013 England an
gesamten Staatssteuern 72,3 Mark , Frankreich 82,9 Mark
pro Kopf erheben mußten , während Deutschland in Reich
und Staaten mit zusammen 57,1 Mark pro Kopf auskam,
ein Beleg dafür , daß wir unserem Volke im Hinblick auf
dessen wirtschaftliche Tragfähigkeit eine verhältnismäßig
weit geringere Rüstungslast auferlegt haben als unsere
Gegner. Denn an Volksvermögen haben wir die Franzosen
längst überflügelt und sind wir den Engländern zumindest
ziemlich nahe gekommen, an Volkseinkommen standen wir
letzterem,bei Kriegsbeginn absolut wohl gleich, vermehrten
das unsrige aber in den drei bis fünf Jahren vor Sem Kriege
jährlich um sieben Prozent gegen eine Jahrcszunahme des
Volkseinkomnrens in England von nur drei Prozent . Sind
das Folgen eines ungezügelten „Militarismus " oder fried¬
licher wirtschaftlicher Arbeit,?

Unsere Gegner brauchen aber das Märchen von unserer
langen Kriegsvorbereitung und der eigenen „Unprepared-
ncß" heute fast noch mehr als zu Kriegsbeginn vor allem
deshalb , weil sie die vielen militärischen Mißerfolge der
Entente vor ihren Völkern damit glauben beschönigen zu
können. In Wirklichkeit waren Panzer und Schwert , die
sie geschmiedet, wohl ebenso stark, wie bei uns , wenn nicht
noch stärker. Aber der Krieg hat von neuem gelehrt, daß
es nicht nur auf die Stärke des Panzers , sondern ans den
Kerl , der darin ficht, und nicht auf die Größe des Schwer¬
tes , sondern auf die Hand, die es führt , ankommt . Nicht,
weil wir eroberungslustige Gesellen sino, nicht, weil wir
mehr gerüstet haben als unsere Feinde, sondern weil wir
unser Volk kräftiger , wehrhafter erhalten , und weil wir
dabei zugleich, vielleicht darum erst recht, im Frieden auch
wirtschaftlich und technisch mehr gearbeitet und mehr ge¬
lernt haben, darum siegen wir.

Und weil wir im Kriege nicht nur gezwungen wurden,
uns wirtschaftlich und technisch auf die eigene Kraft za ver¬
lassen, sondern weil uns unsere langjährige D̂ntensive Frie¬
denstätigkeit auf diesem Gebiete auch dazu vefähigte, weil
wir weiterhin in dieser harten Schule wieder neue Impulse,
neue Energien und Entwicklungsmöglichleiten schufen, wer¬
den wir trotz Militarismus auch nach sein Kriege dessen
wirtschaftliche Schäden leichter und schneller wieder aus¬
zugleichen hoffen dürfen, als unsere Gegner.

Schwere Anklagen geaen Mister Gerard.
In einem Artikel der Deutschen Tageszeitung zur Ab¬

reise des amerikanischen Botschafters Gerard erhebt Graf
Reventlow gegen diesen wieder Vorwürfe , die bereits vor
Monaten in der Berliner Presse erhoben wurden, als Gerard
noch in Berlin war . Auch damals handelte es sich unseres
Wissens um die ausgesprochene Englandfreundlichkeit des
Amerikaners . Graf Reventlow schreist:

Der Fortgang Gerards aus Berlin kann nur mit Er¬
leichterung und Genugtuung begrüßt werden, weniger der
Persönlichkeit des Botschafters wegen als wegen der Rolle,
die der ganze Botschaftskörper in Berlin während der zwei¬
einhalb Kriegsjahre zu spielen verstanden hat . Dieser Bot¬
schaftskörper, von dem gesagt wurde, daß ihm auch englische
Beamte noch immer angehörten , oder nach Ausbruch des
Krieges in ihn übernommen worden seien, hat eine deutsch¬
feindliche Zentrale in jedem Sinne gebildet— Die mannig¬
fachsten Anzeichen ließen dauernd daraus schließen, daß der
unkontrollierte Kabelverkehr der Botschaft und ferner ihr
unkontrollierter Bricsverkehr nach den Vereinigten Staaten
gleichzeitig einen unkontrollierten Verkehrsweg nach London,

In Crcue lest.
Novelle von Clara Dressel.

7) btuJ berbotrw.)
Ach lange genug, und zwar von der Stunde an, da er

dem gestrengen Rat seine Neigung für das holde Haus»
röchterchen gestanden, war ihm das Paradies verschlossen ge¬
wesen.

Um so reizender erschien ihm jetzt das liebe Mädel mit
der feinen Rosenfarbe aus den letzt hin so blassen Wangen und
den schimmerndem Glanzin den schönen Augen, die so viel
um ihn geweint.

Und so gemessen sich der Rat im Grunde auch heute
noch gab, die Freundlichkeit seiner Frau , die rosige Verklärung
der Geliebten waren ihm dennoch Vorboten eines dämmernden
Ausgangs künftigen Glücks.

Allerdings mußte er sich mit diesen stummen Zeichen be»
gnügen, denn zu vertrauteren Worten zwischen ihnen kam's
einstweilen nicht.

Der Justizrat lenkte bald das Gespräch auf das Thema,
deswegen man ihn herzitiert, und Frida gab mit sachlicher
Ruhe und Klarheit ihre Berichte und Meinungen. Aber auch
vas gefiel ihm. „Die richtige Frau Rechtsanwalt," dachte er
und sah ihr mit heimlichem Entzücken in die klugen Auge»».

Die Rätin hingegen beteiligte sich jetzt nicht am Gespräch.
Man hatte ihr freilich das schaurige stadtkundige Ereignis nicht
vorenthalten können, es regte sie aber derart ans, daß sie per.
sönliche Erörterungen hierüber tunlichst mied, obwohl sie daraus
bestanden, bei diesem ungewöhnlichen Besuch des Assessors,
dessen Anlaß sie gleichfalls erfahren, zugegen zu sein.

Während aber die Männer , nachdem man den Kaffee
eingenommen, das blutige Verbrechen im juristischen und
moralischen Licht sondierten, und die Tochter hier und da be¬
sonnen dazwischen sprach, lag die Mutter in stiller Beobachtung
abseits auf ihrem Divan.

Auf die lebhaft hin- und herschwirrenden Worte hörte sie
kaum. Ihr ganzes Interesse sammelte sich in den Augen, mit
denen sie verstohlen den Doktor Falk begutachtete. Sie begriff
der Tochter Neigung für diesen bemerkenswerten Mann.

Paris usw. bedeuteten und bedeuten sollten_ Wir be¬
zweifeln nicht, daß solche Dinge auch von den betreffenden
deutschen Behörden als vollzogene Tatsachen sest-zestellt wor-
de ' .sind mtd gewiß sehr häufig. Trotzdem aber blieb es
dabei. Den Gipfel stellt vielleicht die Vorgeschichte der
Gefangennahme und Hinrichtung Sir Roger Casements dar.
Allem Anscheine nach hat man das Unternehmen, welches
Casement an die irische Küste führte und seine Gefangen¬
nahme zur Folge hatte , in London rechtzeitig erfahren , und
zwar über Washington . Der amerikanische Botschafter zu
Berlin , Mr . Gerard , und sein Personal dürsten also von
der Hauptstadt des Deutschen Reiches ans den edlen Iren
an den Strang geliefert haben.

Hier »verden also eine ganze Reihe sehr beunruhigender
Behauptungen ansgestellt, die trotz den die Verantwortung
dafür abwälzenden Einkleidungen, wie „es wurde gesagt",
„es dürften ", „es ließen Anzeichen schließen", im Sinne des
Artikelschreibers keineswegs etwa als leichtfertiger Klatsch
bezeichnet, sondern dem deutschen Polte als Tatsachen sug¬
geriert werden sollen. Man muß also, sagt die Franks . Ztg .,
fragen : Wie konnte es erlaubt werden, oaß auf der amerika¬
nischen Vertretung in Berlin englische Beamte während des
Krieges beschäftigt waren,? Wenn die deutschen Behörden
nach der Angabe der Tageszeitung sehr häufig scststellen
konnten, daß der amerikanische Botschafter seinen unkon¬
trollierten Kabelverkehr zur Uebermittlung von Nachrichten
nach London und Paris benutzte, wie durfte es „trotzdem
dabei bleiben ?" Am schwersten wiegt natürlich die An¬
klage, daß Herr Gerard den irischen Patrioten Casement
von Berlin aus an die Engländer verraten uns damit an den
Strang geliefert habe. Uns scheint, daß es bei einer so unge¬
heuerlichen Behauptung nicht einfach stehen bleiben kann.
Sie enthält außer' der schweren Bezichtigung gegen Mr.
Gerard auch eine sehr schwere gegen unbekannte Berliner
Stellen , denn der Botschafter hätte ja überhaupt von dem
„Unternehmen "" gar nichts erfahren dürfen. Wenn der¬
gleichen möglich wäre so müßte cs allerdings unserer Sache
den größten Schaden tün.

Deutschland.
Ter fünfte Landsraucntag.

WTB . Berlin,  20 . Febr. Der fünfte Landfraueu-
tag wurde heute vormittag im P .enarsaale des Herren¬
hauses feierlich eröfsnet. Die Kaisern hatte mit ihrer Ver¬
tretung die Kronprinzessin betraut . Zahlreiche Behörden
und Vereinigungen entsandten Abovdnungen. Die Gräfin
von Schwerin-Löwitz hielt die Begrüßungsansprache , in der
sie sagte: Es sollen heute Fragen behandelt werden, wie
die Bedeutung der Arbeit des Landmädchens in den Augen
der Landmäochen selbst zu steigern ist damit dadurch die
Liebe zur Scholle und zur heimischen Arbeit gestärkt und der
Landflucht vorgebeugt werde. Die Worte des Kriegsamtes:
Handarbeit ist vaterländischer Hilfsdienst, Seid stolz darauf!
Fahnenflüchtig ist der, der sich ihc entzieht !" werden ihren
Eindruck nicht verfehlen und mit flammender Schrift sich
unseren Laudmädchen tief ins Herz prägen . An die Kaiserin
in Schloß Bellevue wurde ein Huldigungstele gram m ge¬
richtet. Dann trat man in die Tagesordnung ein, die
mit einem Vortrage von Fräulein Dr . von Rundstedt aus
Badingen (Sachsen) über „Den Wert und die Bedeutung
der Arbeit der Landmäochen" begann.
Die Hebung unserer Handelsschisfahrt.

Zu den Vorlagen, die den Bundesrat in der nächsten Zeit
und den Reichstag in nicht ferner Zeit beschäftigen werden, ge¬
hört eine Forderung von einigen 100 Will . Mark, die den deut¬
schen Schiffahrtsgesellschaftenals Darlehen, das einstweilen
zur verzinsen ist, zur Verfügung gestellt werden sollen, um
mit dem Wiederaufbau der deutschen Handelsflotte so bald Suic
möglich beginnen zu können. Ter Betrag, um den es sich
jetzt handelt, soll nur einen Teil der Gesamtsumme dirstellcn,
die für diesen Zweck zu verwenden Ist. Die Gesamtsumme
dürfte sich auf etwa 1 Milliarde belaufen. Da über das Ge¬
schick unserer im Auslande liegenden Schisse noch Ungewißheit
besteht, soll recht bald damit begonnen werden, daß unsere Han¬
delsflotte wieder auf eine stattliche Höhe kommt. Die Schiss-

Elegant und doch kernig von Erscheinung, war er mit seinem
gewandten und vornehmen Wesen wohl geeignet, ein junges
Mädchenherz zu bestechen, abgesehen davon, daß ja auch seine
Stellung uild sonstigen Lebensverhältnisse ihn in jenen Kreis
fügten, dem Frida angehörte. Ihr selber war er durchaus
angenehm, und sie hatte nichts mehr bedauert, als daß ihr
sonst so einsichtiger Mann sich gerade diesem netten begabten
Menschen feindlich entgcgenstellte.

„Wie gut sie zueinander passen, dieser stattliche brünette
Mann und meine zarte sinnige Frida, " mußte sie auch jetzt
wieder denken. „Mir sind seine künstlerischen Neigungen gerade
der Beweis eines liefgehcitdcn Seelenlebens und ebenso einet
immensen Arbeitstüchtigkeit. Ich bin überzeugt, ein so be¬
deutender feinfühliger Mensch wird auch die Ehcfrage im
idealsten Sinne lösen. Und Frida liebt ihn nun doch einmal,
wird nie aufhören an ihn zu denken, solch ein goldtrenes
inniges Gemüt, wie sie ist. Ich verstehe hier meinen guten
Alten wirklich nicht. Hat er so ganz vergessen, daß auch wir
einmal junge Schwärmer und ach so glücklich waren?"

Nun sah sie Frida das Zimmer verlassen, bald danach
Doktor Falk sich verabschiedendwiederum über ihre Hand
neigen und dann fand sie sich mit ihrem Gatten allein.

Ueberrascht blickte sie ihn an.
„Na, Hab' ich's wieder nicht recht gemacht?" meinte er

launig. „Hält ' wohl eigentlich dem Kollegen das Geleit geben
müssen, aber er nimmt's am Ende nicht so genau, läßt sich
meine Stellverlretcrin ganz gern gefallen. So ein Abschicds-
blick aus jungen Augen, was Frauchen, ob der ihm nicht noch
lieber ist?"

„Bester Mann , so hättest Du endlich Deinen Sinn ge¬
ändert?" Sie drückte in frohem Staunen seine Hand.

„Abwarten," knurrte er, „noch gebe ich nicht klein bei.
Aber das Mädel schien wahrhaftig recht zu haben, als sie
neulich aufbegehrte: „Aber Mama stimmt doch für ihn, —
den Tausendkünstler nämlich. Jetzt soll er erst mal zeigen,
ob er denn solch Teufelskerl ist. Was er mir da eben vor¬
machte, Flausen waren's ja gerade nicht, hatte eigentlich richtig
Hand und Fuß , wenn man's auch nur Kuliffenspielerei heißen
könnte. Jetzt kommt's darauf an, Schneidigkeit, Courage vor
dem grünen Tisch zu zeigen und ebenso vor dem vielköpfigen
Ungeheuer Publikum. Ja , wenn er da standhält - *

sahrtsgcsellschaften stehen der Vorlage Mt
fühlen gegenüber, da ihnen der genannte Betrag
zinsendes Darlehen gegeben werden soll. Darüber
verschiedene andere Fragen, die es bei dem Wich
serer Handelsflotte zu lösen gibt, dürste es laut
in der nächsten Zeit zu ausführlichen Erörterungen

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

62 Sitzung vom 20. F bruar . |
Aus der Tagesordnung steht der .Haushalt

und Gewerbe. Den Bericht des Ausschusses
Oese  r . Der Ausschuß hat einige Resolutionen
der Handwerker und der kleinen Gewerbetreft
nommen. Der Berichterstatter hebt hervor, daß
lichen Anstände außerordentlich hohe deutscher
Milliarden zerstört worden sind und hierfür beim
schluß unbedingt eine Entschädigung stattfinden
deutsche Diplomatie habe sich leider sehr wenig 'er
Firmen im Auslande angenommen uns sei auch
matischen Verleumdungen ntcht entgegengetreten,
beutung der deutschen Patente sei auch ein jch
den. Dem Sinken der Valuta müsse entgegenget

Abg. C o n r a d t-Breslan (kvns.) : Meine
scheu auch, daß die Regierung sowohl nnserm I,
Auslandsmarkt nach dem Kriege ihre volle Aus«
zuwendet. Wir hoffen, daß der U-Bootkrieg uns
den näher bringen und die Seetyrannei Cnglan
werde. Dem Handel und Gewerbe werden jetzt
Hörden viele unnötige Schwierigkeiten bereitet,
bei Auslandsreisen . Aus einen gi wissen Rot
nach dem Kriege müssen wir uns vorbereitcn , es
auch den kleinen Werkstätten Rohstoffe gcliese
Unsere Valuta wird dadurch verschlechtert, daß
gewinnet' vielfach versuchen, ihrc Gewinne im
unterznbringen und so der Besteuerung zu er
muß die Regierung scharf eingreifen. Der SM'
durch Einführung von Einheitsthpen in seiner
fähiakeit gesteigert werden.

Abg. Beniner (natl .) : Ohne die glänzende
gen der Industrie und der Landwirtschaft hätten
Krieg nicht gewinne»', können; »vir müssen für n
sende deutsche Bevölkerungsgebiete im Osten n
lungsland suchen (Zurufe der Sozwldem.) Bel
Zukunft kein Vorposten Englands sein. Herr G
Paris das Frühstück bei Herrn Briand eingeno
es wird gewiß ebenso wenig Einfluß haben, to
mahl, das man hier dem amerikanischen Botschafter
auf dem der Botschafter versicherte, die Bezieh
scheu Deutschland und Amerika seien nie so vor
weseir wie jetzt. Rußland »viro auch nach dem K
allgewiesen sein, seine landwirtschaftlichen Erzen,
unsere industriellen auszutauschen. Der deutsche
mus ist das Ergebnis des deutiche» Handels, s
»voje Wreinja . Unsere Diplomaten im Ausland.
Ohren gegenüber den Wünschen unserer Industrie
Presse. Unsere Ausländsdeutschen haben schwer
erlitten an Gut und Freiheit , »oeil sic von unserer
tie vor dem Kriege nicht einmal gewarnt wurden,
hat stets die Sprache eines selbstbewußten Reich'
geführt ! (Beifall .)

Abg. C o h a u s (Ztr .) : Dieser Krieg war
herein ein Wirtschaftskrieg , mit dem wir rechnen
Hoffentlich bringt der jetzige U-Bootkrieg die Ent,'
zu unseren Gunsten. Auf die Wünsche des Handwe
der Kleingewerbe »nuß mehr Rücksicht genommen
wenn der Mittelstand nach dem Kriege weiterbcste
Die Kriegswirtschaft muß so bald wie möglich
densschluß aufgehoben werden. Wir brauchen
freiheit für Handel und Industrie.

Abg. Rvsenow (Bp .) : Unser Hauptkonkm
land wird uys mit seinem Neid auch nach dem Ss
folgen. Der Kaufmannsstand wünscht, dein Kr'
in jeder Form eirtgegenzutretcn ; man sollte die

muck»yriDa, Ivetcye vorhin tn einer ormgeuoeny
Angelegenheit von der Köchin hcrausgebeten war, ‘
Augen kaum, als sie den Geliebten ohne ihren Aam
Flurhalle, wo sie Notwendiges anzuordnen hatte, ir
Sollte Papa wirklich ein Wort unter vier Augen ft

Viel mehr konnte es freilich nicht sein, denn dies
— man hatte zum Glück für Hanne schnellen undB ,
gefunden — befanden sich in Hörioeite. Aber m»
Händedruck vermochte Frida ihm doch zuzuflüslern:.

„Günter, ich danke Dir so sehr für Deine Bern
Welch eine hohe und herrliche Aufgabe liegt vor
wahr. Tu tust das Möglichste, unserem Weller die
zu erwirken."

Er nickte ernst.
„Ich kenne ihn ja auch und bin fest von feiner W™

Unschuld überzeugt. Bitte Gott, meine Frida, uie^
die rechte Kraft zu geben, dem Unglücklichen ein uch.
zu gewinnen. Und dann. Du sprichst es zwar
liebster Schatz, aber ich glaube nicht zu irren, »venu
von dem guten Ausgang des Prozesses hängt auch
Großes ab. Einen zwiefachen Kamps gilt es. “
gebe daS Gelingen."

So sehr der Verteidiger, Doktor Falk, eine
Austragung des Prozesses gewünscht hätte, er d
üblichen Gang derartiger Verhandlungen nicht A
Länge kürzen und hatte sich entschlossen, die llcv
nach Darmstadt, welchen Ort er zum künftigen
wählt, einstweilen aufzuschieben und während
Echwurgerichtsjeffion ruhig in Hildesheim zu ver^
seine pekuniären Verhältnisse, dank eines kleinen
Vermögens und seiner einträglichen schriftstellerischW
geordnete waren, konnte er schließlich die Sach- ab^

Und sie zog sich ungewöhnlich in die Länge, de.
der im Kämpf mit dem Rivalen nicht unbedeute-
letzungen davongetragen, »var nicht so bald da
nehmungsfähig gewesen, sondern zunächst mehrere
Krankenhast interniert ivorden.

Fortsetzung folgt.



>- -Schiedsgerichte vorher über die Preise ver-
"» r die Kriegsgesellsch asten sollten mehr Kaufleute

Tic Lebensmittel -Versorgung muß so schnell
Wieder in die Hände des freien Handels ge-

„ Die Zentral - Einkauss ' Gcsellschaft nimmt den
- Waren zu billrgen Preisen fort und verkauft sie

teuer . Unsere Auslandsvertretung war zeitweise
daß es besser gewesen wäre , wir hätten gar keine

M die deutschen Kaufleute in Washington waren,
jjj Botschaft es ab , sie zum Denkmal Friedrich des

m führen.
-lsminister Syd ow : Es ist heute eure Rerhe ge-

A « rare » angeschnitten worden , die sich Wohl eigent¬
eine andere Stelle richteten als an mich , so hin-
unserer Vertretung im Auslande . Die Hauptfrage

werden wir unserem Handel nach dem Kriege
Mhelsech ? Mir müssen ihm im Ausland die volle
cechtigung mit den anderen Nationen erkämpfen,

wrialdivektor M ehe rc n gibt Auskünfte über die
n der preußischen Arbeitsnachweise , die sich im

bewährt haben.
- <öue (Soz .) : Die Arbeitskraft der Frauen und

'üchen wird übermäßig ausgenutzt . Wir müssen be-
tgin, uns den inneren Mar ^>. zu erobern , die bisherige
®| {e Entwicklung ist nicht gesund . Das deutsche Volk

; Annexionen , sondern nur seine Existenz und seine
sichern.

delsminister Sydow  stellte kurz sest : Ich bin so-
für die Vertreter der Arbeiterorganisationen wie für
Arbeitgeber stets zu sprechen . Im Kriegsernährungs-

im Kriegs amt sitzen Arbeiter,
och: Weiterberatung.

Aus dem Reickst " ae.

Berlin,  21 . Febr . Außer dem Etat fiir das
zjahr 1917 gingen dem Reichstage noch folgende

chfe zu : 1. ein Nachtrag zum Reichshaushalts-
fir 1916. nach dem zur Bestreitung einmaliger außer-
ächer Ausgaben 15 Milliarden Mark auf dem Wege

' s flüssig gemacht werden dürfen . 2 . ein Gesetz¬
nack' dem aus Grund des Kriegssteuergesetzes zu
des Reiches ein zwairzigprozentiger Zuschlag zur

MtlichcN KriegsabgQbe erhoben werten soll , 3 . ein
in Verbindung stehcmdes Sicherungsgcsetz , nach dem
'oneii vor der Verlegung ihres Aufenthaltes in
land der Steuerbehörde auf Verlangen Sicherheit
künftige Kriegssteuer zu leisten haben , 4 . ein Ge-
s über eine weitere Kriegsabgabe der stchichsbank

M Millionen Mark , und 5 . ein Gesetzcntiourf über
' ktsetat für die Schutzgebiete , nach dem fiir diese

ungen des Etats für 1914 auch für 1917 maß¬
bleiben. — lieber den Arbeitsplan  des Reichs-

Haben der Hauptausschuß und Aeltestenausschuß des
"iages Beratungen gepflogen . Es wurde eine Ver-

ng dahin erzielt , daß die morgen Donnerstag auf
Moidming stehenden kleineren Beratungsgegenstände

werden. Am Freitag wird der Staatssekretär des
^ mies zu den Kredit - und Steuert -orlagen

Die Kredite sollen an diesem Tage zur Erledigung
werden, Samstag und Montag sollen sitzungsfrei
am Dienstag wird voraussichtlich der Reichskanz-

ber die politische Lage sprechen . Der Hauptausschuß
DinleNreile seine Beratungen sortsetzen . Zur Ent-

des Hauptausfchusses wird ein besonderer Ausschuß
Beratung der Ernährungsfragcn gebildet . — Im
Nausschnß  des Reichstages ergriff nach Eintritt

Tagesordnung der Staatssekretär des Reichsschatz-
Graf von Rödern das Wort zu eingehenden vertrau-

Aussührungen über die finanzielle Lage . In der Nach-
"itzung wurde die vertrauliche Aussprache über die

Lage sortceführt . Der Staatssekretär des Answär-
Amtes nahm zu Ausführungen der Mitglieder des

das Wort . Dabei wurden unter anderem An¬
der Presse über Verhandlungen mit Dänemark und

Anknüpfungs -Versuche mit Amerika erörtert . Die
gen ,die der Staarssckretär hierzu abgab . wurden

gebilligt.

Oesterreich-Ungarn.
°s " ische Abordnung beim Kaiser.

Wien,  20 . Febr . (Nichtamtlich .) Wie die Poli-
Korrespondenz erfährt , erschienen am Donnerstag in

-itdienz beim Kaiser als Vertreter des ukrainischen
Reichsratsabgeordneter Romanczuk , der Vizepräsi-

Abgeordnetenhauses , und Dr . Kost -Lewyckhi . Die
-wng wurde vom Kaiser in huldvollster Weise emp-
w Der Kaiser erkundigt »- sich nach den nationalen

wissen der ukrainischen Bevölkerung in Galizien und
“ deren loyale Haltung während des jetzigen Krieges
hob insbesondere aus eigener Erfahrung die helüen-
Haltrmg der ukrainischen Legion hervor und ver-
i>ie ukrainischen Vertreter seiner Sympathie und

Wohlwollens für das ukrainische Volk.
^Selung der  M ari  n cle it un  g.

den Ernennungen in den vbersten Marinestellen Oester-
durch das Ableben des Grußadmirals Haus erforder-

’ wird dun Wiener amtlicher Seite festgesteltt , daß
umfangreichere Wirkungskreis eine Trennung der Aem-

- Hess des Kriegsministeriums (Marinesektion ) und des
Mandanten als zweckmäßig erscheinen ließ . Ter

Kriegsministeriums der Marinesektion mit dem Amts-
. wn (eitet dieses Amt selbständig , das wie bisher die

vrde für alle die maritime Wehrkraft der Mon ar¬
tenden Angelegenheiten bleibt . Ter dem Armee-
anda unmittelbar unterstellte Fiottenkommandant übt

. ? r"wt in strategisch-taktischer Hinsicht aus . - Tie
würdigen die bisherigen großen Verdienste der beiden
-t des Großadmirals Haus , deren Tätigkeit nnnus-

ist mit den Ruhmestaten der vsterrcichisch-
g * Flotte , wo immer sie berufen war , Ocsterreich-Un-
mlerefs - mit Nachdruck zu vertreten . Sie weisen dar-

°oß Konteradmiral Kaller die Kämpfe in Ostasien
»es Boxeraufstandes mitgemacht und sich hierbei

glänzenden Ruhm erworben hat , und heben die bewunderungs¬
würdige Tatkraft des neuen Kommandanten Njegovan hervor.
DerVorbvtedeSBruchesinildenVereinigten

Staaten.

PM . Berlin,  20 . Febr . Die Denkschrift , die Prä¬
sident Mlson der Wiener Regierung hat überreichen lassen,
läßt keinen Zweifel , daß dem Abbruch der diplomatischen
Beziehungen der Vereinigten Staaten mit Deutschland in
Kürze auch der Abbruch der Beziehungen mit Oesterreich-
Ungarn folgen wird . Herr Wilson ivul klar ausgesprochen
haben , ob die österreichisch - ungarische Regierung ihre
früheren Zusagen über die Führung oes Tauchbvotkricges
zurück gezogen hat . Eigentlich sollte man meinen , daß die
von der österreichisch - ungarischen Regierung vor der Er-
öffnung des Tauchbootkrieges abgegebene Erklärung , wonach
sie vom 1 . Februar ab jeden Seeverkehr in den Sperrgebie¬
ten mit allen Mitteln verhindern wird , einer Mißdeutung
nicht fähig wäre . Aber im Verkehr mit den Mittelmächten
nimmt es Herr Wilson stets besonders genau . Man hat zwar
noch nicht gehört , daß er den Ententemächten Ermahnungen
oder gar Aufforderungen hat zukoiirmen lassen , wenn sie
ihrerseits österreichisch -ungarische oder deutsche Schiffe ohne
jede Warnung torpedierten ; aber wenn Deutschland und
Oesterreich - Ungarn dergleichen tun , so erhebt sich Herr Wil¬
son im Namen der Menschheit und Menschlichkeit . Die öster-

' reichisch - nnaarische Regierung wird die Denkschrift des Prä¬
sidenten beantworten . Wie diese Antwort aussällen wird,
weiß man , und Herr Wilson wird die Konsequenzen daraus
ziehen und den diplomatischen Verkehr abbrechen.

Ausgleich und Handelsvertrag.
In den nächsten zwei Wochen erwartet man den Abschluß

des Ausgleichs zwischen Oesterreich und Ungarn . Damit sind
die Meldungen , daß er bereits abgeschlossen sei, als irrtüm¬
lich erwiesen . Unmittelbar nach Abschluß des Ausgleichs wer¬
den die Verhandlungen mit dem Deutschen Reiche über Zoll-
und Wirtschaftsbündnis ausgenommen werden . Der bestehende
Handelsvertrag ist, entgegen anders lautenden Meldungen,
nicht gekündigt worden ; vielmehr ist . man übereingekommen,
das bestehende PertragsdcrhältniS so lange zu verlängern,
bis das neue Wirtschaftsbündnis in Kraft treten kann. Eine
Kündigung des Handelsvertrages käme nur in Betracht für den
unwahrscheinlichen Fall , daß die Berhcmdlungen - über das ge¬
plante Wirtschastsbündnis scheitern soUten.

Tie Einführung der Brotkarte in Wien.
Auch in Wien hat jetzt die Rationierung von Brot und

Milch begonnen . Brot kann nur bei der Verkaufsstelle bezogen
werden , ays deren Kundenliste man eingetragen iist . Tie Be¬
zugskarten und Brotkarten müssen mitgcbracht werden , nit
derswo ist Brot nicht erhältlich . Wer sich auf längere Zeit von
seinem Wohnort entfernt , muß Brotvorrat mit sich herum;--
tragen . Tie Milchrationierung mißt jeder über sechs Jahre
zählenden Person ein Achtelliter zu, doch- ist diese Menge nicht
sicher, denn zuerst werden Säuglinge , Wöchnerinnen und Kinder
bis zu sechs Jahren berücksichtigt.

Heraufsetzung des Dienstpslichtalters auf
5 0 Jahre.

WTB . London,  20 . Febr . Die Times schreibt , daß
es vielleicht nötig werde , dos militärische Alter auf 50
Jahre zu erhöhen , wenn die Aufhebung der Befreiung der
Männer unter 30 Jahren kein genügendes Ergebnis haben
sollte.

Die Daily Expreß erfährt , daß beabsichtigt sei , die
Männer in der britischen Armee in England und Frankreich,
die jetzt bei der Verwaltung oder als Köche , Aufseher und
Kraftwagenführer beschäftigt sind , durch Frauen zu er¬
setzen ,um viele Männer für die Front freizubekommen.

WTB . Rotterdam,  20 . Febr . (Nichtamtlich .) Zu
der in den Northcliffe -Blättern vorgcschlagencn Maßregel,
das militärische Dienstalter bis aus 50 Jahre zu erhöhen,
schreibt , wie Nieuwe Rotterdamsche Courant meldet , Daily
News in einem Leitartikel : Wir brauchen nicht so sehr
mehr Männer in den Schützengräben , als Männer auf dem
Lande , in den Schiffswerften und in den Maschinenfabriken.
Wenn wir nicht genug Arbeitskräfte auftreibcn können,
dann wird die Politik Hinscnburgs gesiegt haben , gleich¬
gültig . wieviele Millionen Männer wir in Uniform stecken.

A mfrifo

Ankauf der westindischen Inseln.
WTB . Washington,  20 . Febr . Meldung des Rcu-

terschen Büros . Das Repräsentantenhaus hat den Gesetzent¬
wurf betreffend den Ankauf von Dänisch -Westindien für 25
Millionen Dollars durch Aufheben der Hände angenommen.
Man glaubt , daß der Senat die Vorlage in einigen Tagen
ebenfalls annehmen wird.

Treibereien für und gegen den Krieg.
WTB . New York,  16 . Febr . Funksprnch des Vertre¬

ters des Wölfischen Büros . Verspätet eingetroffen . Es
kommen fortgesetzt ärgerliche und aufgeregte Meldungen über
Deutschlands Haltung gegenüber den Amerikanern . So be¬
sagt ein Bericht , die Frauen amerikanischer Konsulatsbeam¬
ter seien von den Behörden beim Neberschreiten der deut¬
schen Grenze nach der Schweiz einer unwürdigen Behand¬
lung ausgesetzt getvesen . Es wird jedoch hier auch aner¬
kannt , daß die Verzögerung der Verbindungen für den vielen
Wirrwarr in den Beziehungen beider Länder verantwortlich
zu machen sei.

Eine Meldung der Associated Preß aus Washington be¬
sagt ,daß Beamte des Staatsdepartements erklären , sie hoff¬
ten noch immer , daß der Bruch mit Oesterreich -Ungarn ver¬
mieden werden könnte , aber sie geben zu , daß die neuesten
Anzeichen dagegen sprechen.

Nachrichten aus Washington stellen die große Genug¬
tuung über die Meldung fest , daß Deutschland beschlossen
habe , dein amerikanischen Hilfsausschuß zu gestatten , die
Arbeit in Belgien und Nordfrankreich sortzusetzen . Die
Zeitnngsangrifse gegen die Deutsch - Amerikaner haben er-

! kennbar abgenommen , selbst Blätter , die aus Seiten der
| Allierten stehen , schließen sich bisweilen der neutralen Presse

in der Anerkennung der schwierigen Lage der Bürger deut¬
scher Abstammung an.

Registrierung der Ausländer.
WTB . London,  20 . Febr . (Nichtamtlich .) Daily

Telegraph meldet aus Ncwhork : Der Kongreß wird diese
Woche einen Gesetzentwurf erledigen , nach dem die Aus¬
länder in den Vereinigten Staaten verpflichtet werden
sollen , ihren Beruf anzugeben und zu erklären , ob sie sich
naturalisieren lassen wollen oder nicht . Die 'Ausländer
werden ihre Photographie im Postamt desjenigen Ortes,
in dem sie sich aufhalten , abgeben müssen.

Japans wirtschaftlicher Wettbewerb in Südafrika
Schon mehrfach wurde auf die wachsenden Handelsbeziehun¬

gen Japans mit Südafrika hingewiesen . Aus jetzt vorlie¬
genden Ziffern .geht hervor , daß , während die Gesamteinfuhr
in Südafrika im Jahre 1915 um 25 Prozent gegen 1913
zurückblicb, die Einfuhr Japans in dem gleichen Zeitraum
um 190 Prozent zugenommen 'hat und so bereits 7,5 Pro¬
zent der Gesamteinfuhr betrug gegen kaum 3 Prozent im
Jahre 1913 . Gleichzeitig ist auch der Laderaum der japa¬
nischen Schiffe , die Kapstadt anlaufen , um IM Prozent in¬
folge der Sperre des Suezkanals gestiegen . So wird der Han¬
delsverkehr für 1916 und namentlich für 1917 laut „Franks.
Ztg ." noch eine viel bedeutendere Verschiebung zu Gunsten Ja¬
pans und zu Ungunsten Englands austveifen.

Ter neue v -Boot -Krieg.
Versenkt.

Nach einer Hävasmclduug wurden am 17. Februar noch
versenkt : Excel , engl ., Viola engl ., Ala , ilal ., Berrina , engl .,
Battanger , engl.

Am 16 . Februar wurden noch versenkt : Roser , neufnndlän-
disch, Pierre Hubert , italienischer Segler , Dritter Geng , hol¬
ländischer Dampfer , Rutterford , norwegischer Dampfer.

PM Christiania,  20 . Febr . Nach einem Londoner
Telegramm des Blattes Aftenposten fickt die englischen Dampfer
Worcesterfliire und Baldes und der Fifchdampfcr King Alfred,
dessen Kapitän gefangengenommen wurde , versenkt worden.

London,  21 . Febr . (WB .) Meldung des Reuterschen.
Bureaus . Ter englische Segler „ Cenurio " (1828 Tonnen ) ist
versenkt worden.

S p er r e der englischen Häfen.
London,  21 . Febr . (WB .) Die „London Gazette " teitt

mit , daß bis auf weiteres nur britische und alliierte Schiffe
Plymouth anlaufen dürfen . Tie Admiralität hat verboten,
daß fremde Lotsen in den Häfen und Territorialgewässern des
Vereinigten Königreichs von Uarmouth bis St . Abbe Read
tätig sind.

Tie spanischen Reeder.
Madrid,  20 . Febr . (WB .) Funkspruch des Vertreters

des Wiener Korr .-Bureaus . Tic Reeder Valencias haben be¬
schlossen, die Sperrzone zu meiden und sobald als möglich den
Schiffsverkehr mit den neutralen Ländern aufzunehmen . —
„Aceton " meldet , daß die Schiffsbauer in Barcelona in einer
Generalversammlung bei der Regierung gegen das Vorgehen
einiger Reeder protestierten , die beabsichtigten , spanische Schiffe
in das Sperrgebiet zu schicken und dadurch der Tauchbootgefahr
ausznsetzen.

Telephc ^ische Nachrichten.
Ter bulgarische Bericht,

WTB . Sofia,  21 . Febr . (Nichtamtlich .) Bericht des
Generalstabes vom 21 . Februar : MazedonischeFront:
Zwischen Wardar und Dojran - See lebhaftes Artilleriefeuer,
das namentlich in der Umgegend von Matschukowo gegen
Mitternacht sehr lebhaft wurde , wo feindliche Jiffa 'nterie-
abteilungen vorzurücken versuchten , aber durch Sperrfeuer
angehalten wurden . Auf dem südlichen Teil der Front
schwache Artillerietätigkeit . Längs der Südabhänge der
Felcsica -Planina urrd in der Ebene von Serres zerstreuten
wir dur .ch Feuer feindliche Patrouillen . Ein feindliches
Flugzeug warf wirkungslos Bomben auf den Bahnhof von
Oktschilar . Rumänische Front:  Westlich von Tulcea
Infanterie - und Maschinengewehrfeuer auf beiden Seiten
des St . Georgs -Armes.

U -Boot -Beute.
WTB . Soitt) on,  21 . Febr . (Nichtamtlich .) Der eng¬

lische Dampfer Brigado , 425 Br .-R .-T ., ist versenkt worden.

Freilassung der Amerikaner.
WTB . Berlin,  21 . Febr . (Nichtamtlich .) Wie wir

erfahren , sind die an Bord der Aarrowd -ale nach Deutsch¬
land eingebrachten Mitglieder der Besatzungen aufgebrachter
bewaffneter feindlicher Handelsschiffe freigelasscn worden.
Obwohl nach Lage der Sache die Amerikaner als Kriegsge¬
fangene behandelt werden könnten , hat man ihre aus-
nahmslocise Freilassung schon vor längerer Zeit beschlossen,
da sie bei Antritt ihrer Reise nicht wußten , daß sie in
Deutschland als Besatzung eines seindlichcn bewaffneten
Handelsschiffes als Kriegsgefangene behandelt werden muß¬
ten . Die nach Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu
den Vereinigten Staaten hier angekommenen Nachrichten
ans Amerika über die Beschlagnahme deutscher Schiffe und
die Internierung der deutschen Besatzungen ließen es je¬
doch ratsam erscheinen , bis zu einer amtlichen amerikanischen
Mitteilung über den wirklichen Sachverhalt die Leute nicht
freizngeben . Dies ist nunmehr geschehen , nachdem auf amt-
lichenr Wege die Mitteilung hierher gelangt ist, daß die
deutschen Schiffe in Newyork nicht beschlagnahmt und ihre
Besatzungen nicht interniert sind.

Aus Provinz und Nachbargebieteu.
: ! : Hinweis . Die Kommandantur der Festung Cobleiiz-

Chrenbreitstein macht bekannt , daß eine Verordnung vom 16. 1.
17 betr . Zahlungsverkehr mit dem Auslande aufgehoben wird.

Verlängerung der Kältefericn . Aus der heutigen
Bekanntmachung des Landratsamtes , daß gewisse öffentliche
Räume , darunter auch die Schulen , nicht geheizt werden dür¬
fen bis zunr 4. März , geht hervor , daß auch die Kälteferien
bis zu diesem Tage verlängert worden sind . , i
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:1: RÄckaabs t»'v Tanchbsutsevdnnsen an Sie
-Lösender . Wegen vorläufiger Anstellung des TauchSovtbrkes-
verkehrs nach überseeischen Sündern ioerden die bei den Postan-
stalten bereits eingelieferten Tauchbootscndungen den Absendern
znrückgegeben. Hierbei wird die besondere Tauchbootgebühr
gegen Empsangsbescheinigung erstattet.

: !: Hirschbcrg , 21. Febr .. Dem Gefreiten Steinrichter
Heinrich Schlau von hier , wurde für hervorragende Tapfer¬
keit in den Kämpfen an der Somme das Eiserne Kreuz 2. Kl.
verliehen.

: !: Eppenrod , 21. Febr . Das Eiserne Kreuz 2. Klaffe
wurde dem Garde -Grenadier Franz Lotz verliehen . — Das
Ehepaar Schmiedemeister Karl Anton Wagner  hier , be¬
ging das Fest der Silbernen Hochzeit.

: !: Limburg , 21. Febr . Als neue Kaninchenraffe wird auf
der am kommenden Sonntag hier stattfindenden Kaninchenaus-
stellnng das Fehkaninchen ausgestellt werden , eine Züchtung
des Fräulein Sandemann in Marburg , die bisher außerhalb
der Heimat noch nicht gezeigt wurde . Das Fell der Tiere
ist so schön, daß es berufen sein sollte, uns von dem auslän¬
dischen Fehkelle freizumachcn . ,

Heimatliche Stätten  au d r Front.
Was die Smdatenhcime unseren Brüdern draußen im Felde

sind, das erkennen wir immer mehr. Unter werchen unsäglichen
Mühen und Schwierigkeiten aber solche geistigen und körperlichen
Erholungsstätten an der Front entstehen, das wissen die wcnig-
sten. Auch haben die Soldatenheime je nach ihrer Lage alle
ein verschiedenes Aussehen. In den Etappen hat man groß¬
zügige Gebäude, wie Hotels , Gymnasien zu diesen Zwecken ver¬
wenden können, dicht vorm Feind muß aber auch ein einfaches
Bauernhaus genügen . Nur der «Geist der Liebe, der überall
herrscht, bleibt sich, immer gleich, ja wirkt doppelt rührend,
wo mit primitivsten Mitteln ein solches Lieüeswerk entsteht.
Man stelle sich einen kleinen Ort unweit der Kriegszone vor.
Er ist dicht mit Militär , Ersatztruppen belegt. Jeder Stall,
jeder Winkel ausgenutzt . Dazu kommt im Osten der unsagbare
Schmutz. Das Bedürfnis nach- einem reinlichen Erholungs¬
heim ist dringenvster Art . Stundenlang , tagelang heißt es nun
umherlaufen , um ein einigermaßen geeignetes Quartier größeren
Stils zu finden . Das Resultat — nach unseren Begriffen —
oft eine Scheune ; manchmal ohne Fenster — ja, vielfach auch
keine Fensterflügel mehr. Und es wird auch, daraus ein Heim,
denn Hilfe kommt von allen Seilen . Freilich die Fenster¬
scheiben oft Pappe , aber es zieht wenigstens nicht. Tische und
Stühle selbst gezimmert . Man kauft an alten , notwendigsten
Möbeln hinzu, was man findet , und ist glücklich, wenn man ein
paar Hängelampen auftreibt . Aber dennoch, wenn der Schmutz
aus allen Ecken gefegt list, ein behagliches Holzfener in»
Cfeit prasselt , dann sieht man in dankbare , frohe Gesichter
und spürt den Segen , den deutsche Behaglichkeit auszuströ-

.men beginnt . Soviel Heime auch schon geschaffen sind, cs
muffen noch mehr werden. Der gesamten Auflage unserer Zei¬
tung liegt heute ein Aufruf bei, der um Spenden für neue
Soldatenheime bittet . Die bcigefügten Zahlkarten sollen die
'Naben in eine große Zentrale übermitteln.

verantwortlich für die Schristletrung ^Richard HrtnH 9m

Kkkanlltmihilllg.
Dte Gültigkeitsdauer der Berordnung des Herr»

Regierungspräsidenten ln Wiesbaden vom 9 . ds
Mts . über Beschränkung des Kohlenverbranchs ist
bis Sonntag , de « 4. März  Vs . Js . verlängertworden.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister um so¬
fortige enisprechende Writerbrkanntgabe.

Di er , de» 22. Februar 19»7.
Der Landrat.
Duderstadt.

Holzabgabe.
Die Inhaber von Leseholzscheinen der Emscr Hütte haben

sich Freitag , den 23 . d. Mts . nachmittags 2 Uhr
im Stadtwald— an dem Gebäude in der Pitschbach— nn-
zufinden. um unter Aufsicht Reiserholz zu hauen. Hand-
sägen und Beile sind mitzubringen.

Bad Ems , d.n 22 . F .bruar 1917.
Der Magistrat.

ßrikßer- ni>KricPdmtcibludlM» Stift» ,.
Herr Musiklehrer Köhler  hat uns den Reinertrag mit

511 Mark aus dem am 18. ds . Akts, in der städtischen Turn¬
halle veranstalteten Wohltätigkeitskonzert zur dauernden An¬
lage in der Krieger - und Kriegshinterbliebenen -Stiftung über¬
wiesen.

Dem großen Fleiß und dem feinen Verständnis des Herrn
Köhler ist es zu verdanken gewesen, daß das Konzert,' wie
sein zahlreicher Besuch bestätigt hat , einen so guten Erfolg
hatte . Wenn wir Herrn Köhler hiermit unseren Tank ausspre¬
chen, so soll dieser auch seinen Schülern und allen übrigen Mit-
wirkendcn .gelten, die durch ihre lobenswerten Leistungen dazu
beigetragen haben, einen so schönen Erfolg zu erzielen.

Bad Ems,  den 21. Februar 1917.

Für den Ausschuß:
Dr . Schubert , Bürgermeister.

Freibarrk.
.Heute (Donnerstag ) nachmittags 3 Uhr wird auf der Frei¬

bank Kuhsleisch ausgegeben , das Pfund zu 1,40 Mark.
Das Freiöankfleisch unterliegt von nun an der allgemeinen

Perbrauchsregelung und darf bcsttmmungsgemäß nur gegen
Fleischmarken abgegeben werden. Auf ein Zehntel Abschnitt der
Fleischkarte entfallen 50 Gramm Freibankfleisch.

Diez,  den 21. Februar 1917.
Der Bürgermeister.

__ I . V .: Heck.

MIBchcentrifiigeit
' » allen G .ößm vorrätig , Jauchepumpen , emaillierte
Kessel, sowie Kesselmäntel offeriert

Jacob Kondau . Uajsa «. t

Todesanzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten hiermit die schmerz¬

liche Nachricht, dass es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, meinen
innigstgeliebten Gatten, unsern treusorgenden Vater, Grossvater,
Bruder, Schwager und Onkel, Herrn

Wilhelm Hubert Kaffine
Polizeisergeant

gestern vormittag 8' U Uhr , nach langem mit grosser Geduld ertra¬
genem Leiden zu sich in die Ewigkeit abzuruten.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Bad Ems, Hamburg , den 22. Februar 19(7.
Die Beerdigung findet statt am Samstag, den 24. Februar, nachm. 2 Uhr

vom Sterbehause, Lindenstfasse, aus. , l780

!J .-Nr . ll . 1269. Diez,  den 6. Februar 1917.

Bekanntmachung
Die Landwittschaft befindet sich zweifellos in einer miß¬

lichen Lage und die Befürchtung , daß die Volksernährung durch
die lange Tauer des Krieges , durch die Einziehung der Lano-
wirte und landwirtschaftlichen Arbeitskräfte zum Heeresdienste,
durch den Mangel an Gespannen , an Kraftfuttermitteln , an
Saatgut und Düngemitteln , ernstlich gefährdet werden könnte,
ist sicher nicht unbegründet . Diesen Gefahren rechtzeittg zu
begegnen und Abhilfe zu, lschaffen, dienen die in allen Gemeinden
des Kreises kürzlich gebildeten Wirtschaftsausschüsse. Die Mit¬
glieder der Allsschüsse sind Vertrauensleute der Gemeinde.
Ihnen liegen alle Arbeiten ob, die geeignet sind, die Aufrechter¬
haltung des landwirtschaftlichen Betriebs and der Probnttion
von Nahrungsmitteln zu gewährleisten . Der Ausschuß soll
überall da eingreifen , wo durch Einberufung des Betriebsleiters
und der sonstigen Arbeitskräfte die ordnungsmäßige Bewirt¬
schaftung und Aufrechterhalt,ing des Betriebes gefährdet ist.
Für Erfüllung dieser Aufgaben sollen dem Ausschuß die nötigen
Hilfsmittel an Hand gegeben werden durch die Gestellung von
^Arbeitskräften , Gespannen , Düngemitteln , Saatgut , landwirt¬
schaftlichen Maschinen uslv. Dem Ausschuß wird auch die Be¬
gutachtung der Urlaubsgesuche und die zweckmäßige Verwen¬
dung der Schülerhilfskolonnen übertragen werden. Die Auf¬
gaben des Ausschusses lassen sich also Zusammensassen 1. in
der Ausrechterhallung der Produktion ,mnd der Sicherstellung der¬
selben, der Durchführung der Frühjahrsbestellung , insbesondere
auch dem ausgleichcnden Anbau von Kartoffeln , Pflege der Knl-
turpflanzen , 2. in einer /Summe von Arbeiten , die lvir als
soziale Aufgaben umschreiben, >vie die Aufklärung der Be¬
völkerung über die Notwendigkeit der behördlichen Maßnahmen
für die Sicherstellung der Volksernährung und die unbedingte
Notwendigkeit der Ablieferung aller entbehrlichen Nahrungs¬
mittel wie Milch, Butter , Eier , Gemüse, Obst/ Getreide und
Kartoffeln . Den Mitgliedern der Ausschüsse dürfte die geleistete
Arbeit , wenn sie ihrer Bedeutung entsprechend mit Widmung
lind Umsicht verständnisvoll durch,geführt wird , noch im spä¬
teren Leben als eine segensreiche in Erinnerung bleiben ! In
der höchstwichligcn Kartoffelvcrsorgung muß der Ausschuß da¬
für sorgen, daß mit den Kartoffeln so sparsam wie möglich
umgegangen wird , daß das .erforderliche Saatgut unter allen
Umständen .sichergcstellt und bis zur Verwendung zweckmäßig
gelagert wird und daß alle irgendwie entbehrlichen Kartosftl-
vorräte an den Kommunalverband abgeliefert werden.

Ser £ c « » r « t.
Duderstadt.

Wird bekannt gegeben.
Dem für Diez gebildeten Wirtschaftsausschuß gehören außer

dem Unterzeichneten an '
Birlenbach , Hermann , Magistratsschöffe,
Tetnet , Karl , Rentner.

In Bedarfsfällen wolle man die Unterstützung genannter
Herren in Anspruch nehmen.

Diez,  den 21. Februar 1917.
Der Bürgermeister.

_ I . B : Heck.

Fleisch-Verkauf.
Der Verkauf von Fleisch und Fleischwaren findet morgen

(Freitag ) vormittag von 8—12 und nachmittags von 2 - 6
Uhr in den Metzgereien von Karl Thomas , Theodor Sterkel,
L. Quirein und Adolf Lotz statt.

Reihenfolge
Uhr an die Inh . der Fleischk. vonvon 8—9

* 9 - 10„10-11
// 11 - 12
h 2 - 3
, 3 - 4
, 4 - 5
„ 5 - 6

2001 - 24rO
2401—2800

2801 —Ende
1—400

401 - 800
801 —1200

1201— 1600
1601—2000

Die Versorgungsberechtigten von Birlenbach werden vor.
mittags von 9 —18 Uhr und diejenigen von Aull , Gückingen
und Hambach werden nachmittags von 3—6 Uhr zwischen¬
durch bedient.

Die Zeiteinteilung ist genau e-nzuhalten . damit allzu
großer Andrang in den Geschäften vermieden wird . Personen,
die in einer anderen , als in der für sie bestimmten Zeit er¬
scheinen, werden unnochsichtlich und im Wie¬
derholungsfälle vom Fieifchbezuge ausgeschloffen.

Diez , den 22. Februar 1917.
Der Bürgermeister.

I . B : Heck.

Groß. Anzahl 14 jähr. Mädchen
für leichte Arbeit gesucht . fl770

Chemische Fabrik, Coölesizerstraße, Bad Ems.

Sto,
irisch rtnaet,ff„
Albert Kauth,,

15 — 20 ~ ^
und ebenfpi

Dickw«
ju laufen gejucht.

Erust Loh

Gebrauchs
<auch ze>riss nr).
Socklump »« und'
kauft zu höchste

Rheinische Sarfyi
«obl,uz L.. Neu»!

G'e'chz tig empfehlet
ftopftm mit

Im Hause, Ems,
Li . sind der 2 u. j,
t> Räume mit Z«>y»

Emde . Nass«

Todrs-Knzrigr.
Bcüdnch,

Gott dem Allmächtigen hat eS
unser innigstqeliebtes Söhnchm.
Enkel und N.ffen

Gustavchen
im zartcn Alter von 5 Jahren nach kur
schweren Leiden sanft zu sich za nehmen.

In tiefem Schmerz
Karl Becker z. Zt. ,m Felde

und Familie -nebst Verwandte».I
Dausenau , Hömberg . 20. Feb.uar

Di- Beerdigung ist Sam « ag nachm. 3 Uhc.

Ausruf.
Gar mancher tapfere Sohn unser Stadt gab i.i

furchtbaren Weltkrieg sein Leben hin für unsere
Biele unter den gefallenen Diezern waren die ei
ihrer Familie . Wer von uns hat nicht mit den __
getrauert um die, welche nun als Opfer des Weltkriege°
der oder heimatlicher Erde schlummern ? Wer von,nt>
Dahingegangenen gekannt hat , wird sie nicht in dank!
innerung behalten ? Ein jeder Diezer wird sich bei
fühlen , das Andenken seiner gefallenen Mitbürger
SBir können dies tun durch ein sichtbares Zeichen in Ais
Erz , das aber wollen wir den kommenden Gcschlechte»
lassen, oder, indem wir uns der bedürftigen HintcrÄ
unserer Krieger annehmcn . Dies kann und °imißH
schehen. Wir tvotlen nicht damit warten , bis der S
Ende ist, wir wollen sind müssen jetzt schon helfen,
Söhnen unserer Stadt , die an dem furchtbaren EntÄ
kampf teitnehmen werden , zu zeigen, daß wir in dieser«
Zeit hinter ihnen stehen, daß wir in der Heimat Oetr
und Waisen unserer Krieger gedenken. Wir wolleni
fallenen Söhnen unserer Stadt ein bleibendes Denw-l
das noch in fernen Jahrhunderten Zeugnis geben soll
Dankbarkeit und dem Opfersinn unserer Mitbürger-

Drum Mitbürger helft dieses Denkmal errichte^
Alle , ein jeder nach seinem Vermögen , damit IW
stattlichen

„Fonds zur Unterstützung der
tigen Hinterbliebenen Diezer Kritj
schaffen. Bereits ist durch Sttftungen einiger unserer
ein Grundstock in Höhe von 10000 Mark gelegt
Aber dieser Fonds muß ein stattlicher werden, wenn!
seinen Zinsen die bedürftigen . Witwen und Waisen linse-
ger unterstützen wollen . Sttftungen werden jederzeit-
haus , wo die Einzeichnungsliste offenliegt , von dem
neten , dem Stadtsekretär und der Stadtkasse entgegenge^

Dikj , den 1b . Februar 19 >7.
Für den Ausschuß:

Heck.
Beigeordneter.

- G5-MO
&

in*  £
ff « ?

Für unsere Flieger und ^
Kuftfahktk

Wer sich an der FörderuT
Deutschen Lufifah t als Mitar
betätigen will , wende siä> '

Deutschen Lnstflolten -Berein E B., Berlin'
Marburaer Str . 6.

ßausfraurn, hallet Sie
ZaMiUen- J

ZritjchkW

Deutsche
Moöer.-Arstua-

Sie ist unübertroffen
kostet vierteljährlich r,lIf

H rm . pfs
Surch jede Suchhanöil

oSer Postanstalt
prsds-' Hsft frei ssrn Verlag Leipzig, s «hl»ts-

>3 E


	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148

